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Die alte St. Maulskirche. 
(Eine Erzählung von der Peſt und der Feuersbrunſt zu London.) 
(Fortſetzung.) 

„In unſern Zeiten?“ fragte Etheredge. 5 

„Ehe zwei Jahre über unſere Haͤupter dahingefloſſen ſind,“ antwortete der 
Aſtrolog. „Die Peſtilenz hatte ihren Urſprung in der Conjunction von Saturn 
und Jupiter im Sagittarius am 10. October des vergangenen Jahres und in 
der Conjunction von Saturn und Mars im ſelben Zeichen am zwoͤlften Novem⸗ 
ber. Ihr Vorbote war der ſchreckliche Komet vom Januar, welcher in einem ab- 
ſteigenden und duͤſtern Hauſe erſchien, was Krankheit und Tod bedeutet; und 
noch ein viel ſchrecklicherer Komet, welcher ſich in der feurigen Dreiheit von Aries, 
Leo und Sagittarius findet, wird vor der Feuersbrunſt geſehen werden.“ 

„Meine Rechnungen beſagen, daß die Peſt im Auguſt und September am 
ſchlimmſten ſein wird und nicht vor Anfang December ganz aufhoͤren wird,“ be⸗ 
merkte Booker, ſeine Feder niederlegend. 

„Und ich zweifle nicht, daß es ſich fo bewähren wird, Sir,“ ſagte Lilly, „denn 
Ihre Rechnungen ſind immer hoͤchſt genau.“ 


„Meine Arbeit iſt nicht verſchwendet, Herr Lilly,“ rief Quatremain, der ſeine 


Aufgabe in demſelben Augenblick beendigt hatte. „Ich habe entdeckt, was ich 
laͤngſt vermuthet hatte; jener Schatz iſt in der That in der St. Paulskirche ver⸗ 
graben. Merkur ſteht in der noͤrdlichen Ecke des vierten Hauſes, der Drachen⸗ 
ſchwanz befindet ſich ebenfalls in demſelben, und da Sol der Anzeiger iſt, ſo muß 

es Gold ſein.“ 

„Sehr wahr,“ verfegte Lilly. 

„Ferner,“ fuhr Ouatremain fort, „da das Zeichen ein irdiſches iſt, ſo muß 
der Schatz in den Gewoͤlben vergraben ſein.“ 

„Ohne Zweifel,“ entgegnete Booker. 


„Ich brenne vor Ungeduld, ihn aufzuſuchen,“ ſagte Quatremain. „Laſſen 


Sie uns ſogleich dahingehen und einen Verſuch mit den Wuͤnſchelruthen machen.“ 


* „Von ganzem Herzen,“ erwiederte Lily. „Mplord,“ ſagte er zu Rocheſter, 
„ich muß Sie bitten, mich zu entſchuldigen. Sie haben gehoͤrt, welcher Gegen⸗ 
ſtand meine Anweſenheit in Anſpruch nimmt.“ f 
„Allerdings,“ entgegnete der Graf, „und ich moͤchte Sie auf ihrer Nachfor⸗ 
ſchung begleiten, wenn Sie es mir erlauben.“ 5 
„Sie muͤſſen ſich an Herrn Quatremain wenden,“ ſagte Lilly. 
einwilligt, fo kann ich nichts dawider haben.“ 
Der Stiſtsherr gab ſeine Zuſtimmung zu erkennen, und nach einigen Vorbe⸗ 
reitungen brachte Lilly zwei Haſelruthen herbei und die Geſellſchaft begab ſich fort. 
Binnen einigen Minuten befanden fie ſich am noͤrdlichen Eingange der Ka⸗ 
thedrale, wo ſie den armen Kirchendiener, der dieſe Nacht gar keine Ruhe ge⸗ 
nießen zu ſollen meinte, bald aus ſeinem Schlafe weckten. Als er jedoch von 
ihrer Abſicht in Kenntniß geſetzt worden war, zeigte er die aͤußerſte Bereitwillig⸗ 
keit und holte auf Quatremains Begehr feinen Amtsgenoſſen und einen Maurer 
herbei, der zur Zeit mit einigen Reparaturen an der Kantorei beſchaͤftigt war und 
deshalb in der Kathedrale wohnte. 
Dies verurſachte einen Aufſchub von einigen Minuten während deren Mo: 
cheſter und Etheredge, eben fo wie vor kurzem noch Leonhard Holt, die Gelegen⸗ 
heit hatten, die prachtvolle Wirkung der ſaͤulenreichen Kirchengaͤnge im Mond⸗ 
ſchein wahrzunehmen. Nach Verlauf dieſer Zeit langte der andere Kirchendiener, 
der ein junger und ruͤſtiger Mann war, nebſt dem Maurer an, und nachdem 
Haken, Spaten und eine Brechſtange herbeigeſchafft und ein paar Fackeln ange⸗ 
zündet waren, fliegen fie in Sancta Fides hinab. 

Man kann ſich nichts maleriſcheres denken, als die Wirkung der Fackelbe⸗ 
leuchtung auf die maſſenhaften Pfeiler und dos niedrig gewoͤlbte Dach der unter: 
irdiſchen Kirche. Auch waren die Geſtalten keineswegs der Umgebung unange⸗ 
meſſen. Lilly mit den Wuͤnſchelruthen in der Hand, die er, von Ort zu Ort 
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„Bisher waren die Nachſuchungen erfolglos geweſen. Die Wuͤnſchelruthen 
blieben unbeweglich. Endlich erreichte Lilly jedoch einen Theil der Mauer, wo 
eine Thuͤr zugemauert zu ſein ſchien, und als er die Ruthen in dieſer Gegend 
ſpielen ließ, kreuzten ſie einander. „Hier iſt der Schatz!“ rief er. „Er iſt hin ter 
dieſem Quaderſtein verborgen.“ 5 

Augenblicklich war alles in Bewegung. Quatremain gebot ſeinen Gehuͤlfen, 
ihre Haken und die Brechſtange zu bringen. Rocheſter kam herbei und bot feine 
Huͤlfe an, Etheredge that desgleichen und in wenigen Minuten war der Stein 
aus ſeiner Lage gehoben. . 

Bei naͤherer Unterſuchung ſchien es, als ob der Boden unter ſelben vor kurzem 
aufgewuͤhlt worden obgleich er ſorgfaͤltig niedergeſtampft war. Aber ohne 
ſich auf dieſen Umſtand weiter einzulaſſen, begannen der Maurer und der jüngere 
Kirchendiener das Graben. Als fie müde waren, nahmen Lilly und Quatremain 
ihre Plaͤtze ein und in weniger als einer Stunde, hatten ſie eine Tiefe von mehr 
als vier Fuß erreicht. Dennoch hatte ſich noch nichts gefunden und Lilly war 
eben im Begriff, ſeinen Spaten dem Maurer zu uͤberlaſſen, als er ihn zufällig 
etwas tiefer in den Boden ſtieß und damit auf einen harten Gegenſtand traf. 
„Hier iſt er — wir haben ihn!“ tief er, feine Anſtrengungen erneuernd, 

Mit Huͤlfe Quatremains raͤumten fie bald die Erde weg und gelangten, wie 
es ſchien, zu einem Sarge oder großen Kaſt en. Dann fliegen Beide aus der 
Grube, um zu überlegen, wie fie den Kaſten he rausheben ſollten, und die ganze 
Geſellſchaft war mit dieſem Gegenſtande beſchaͤftigt, als ein furchtbarer Krach, 
auf dem ein graͤßliches Geheul folgte, am ferneren Ende der Kirche gehoͤrt ward, 
und eine grauſige, halbnackte Geſtalt, gleich einem aus dem Grabe auferſtandenen 
Leichnam, mit der Geſchwindigkeit des Blitzes herbeiſtuͤrzte und ſich mit dem 
Geſchrei: „mein Schatz! — Ihr ſollt ihn nicht haben!“ — mitten durch die 
Gruppe draͤngte und in die Vertiefung ſprang. N 

Als die Umſtehenden hinlaͤnglichen Muth geſammelt hatten, um den ungluͤck⸗ 
lichen Todtengraͤber aus der Grube zu ziehen, fanden ſie ihn todt. 


Neuntes Kapitel. 
Das Miniaturgemälde. 


Doctor Hodges beſuchte das Haus des Gewuͤrzhaͤndlers feinem Verſprechen 
gemaͤß fruͤh am folgenden Morgen und die guͤnſtige Meinung, die er in Betreff 
Stephan Bloundel's geaͤußert hatte, ward durch das Ausſehen des jungen Mannes 
beftätigt. Das Geſchwuͤr hatte bedeutend an Umfang zugenommen, aber dies 
betrachtete der Doctor als ein gutes Zeichen, und als er neue Umſchlaͤge angelegt 
und einen heißen Gluͤhtrank verordnet hatte, bedeckte er den Patienten mit ſeinen 
Decken und empfahl ſo viel Ruhe als moͤglich, worauf er in Folge von Bloun⸗ 
del's Bitten den Gefundheitszuftand der uͤbrigen Familie unterſuchte. Als er 
ſich überzeugt hatte, daß der ganze Haushalt (Blaſius nicht ausgenommen, der 
ſich jedoch nach der Menge der verſchluckten Medicin etwas unpaͤßlich befand und 
das Bett huͤtete) ganz frei von Anſteckung war, ging er die Treppe hinauf, und 
da er die beiden Knaben ganz wehl und in der gluͤcklichen Unwiſſenheit der Kind⸗ 
heit mit ihrer Schweſter Chriſtiane fpielend fand, fo klopfte er an Miſtreß 
Bloundel's Zimmerthuͤr und ward ſogleich hereingelaſſen. Amabel erhob die 
Augen bei feinem Eintreten nicht, ſondern ſetzte ihre Beſchaͤftigung fort. Ihre 
Mutter uͤberhaͤufte ihn jedoch mit Fragen uber den Patienten und bat ihn, 


nungsloſen Reue und Verzweiflung getaucht zu haben. 


‘town, trotz feiner Gutmuͤthigkeit, doch engliſche Ruhe genug beſaß, um dem 
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ihren Mann zu vermoͤgen, daß er fie feine Stelle am Krankenbett einnehmen ſollen, von ihm wäre mir vieleicht Loſung jener Raͤthſel gekommen, in welche ig 


ließe. ; 
„Ich kann Ihte Bitte nicht unterflügen, Madame,“ erwiederte Hodges, 


mich verſtrickt habe. Doctor, athmet er durchaus nicht mehr? 
Ich ſag Ihnen, der Mann iſt durch und durch tobt, als hätte er ſchon tauſend 


„weil ich die jetzige Anordnung für die beſte halte, die nur irgend getroffen wer⸗ Jahr ein einem Mumienſarge ſich gelangweilt! antwortete Pickletown, die blutige 


den konnte.“ 8 g f a 
(Fortſetzung folgt.) 


Die ſeltſame Augencur. 
n (Beſchluß.) ' 
Nun, es moͤge fein, entſchied ſich Warnau kalt, indem er die Schrift aus 


rung gab. — Und jetzt ſind wir mit den Vorbereitungen wohl fertig? 
Der Fremde verbeugte ſich artig. Ueberhaupt war in feinem ganzen äußern 


vergeſſen? Hier iſt das Packet. 


Bruſt des Leichnams befuͤhlend. Laſſen Sie uns gehen; ich werde ſchon Sorge 
tragen, daß dieſer Gentleman ein anſtaͤndiges Begraͤbniß finde. 

Gut, gut! ſagte Warnau gedankenlos. Wie iſt mir doch? Gab der Fremde 
mir nicht ſeine Papiere zur Beſorgung? Mir brennt der Kopf; ich vermag keinen 
klaren Gedanken zu faſſen. Sprechen Sie, gab er mir die Papiere? 

Welche einfältige Frage! zankte der Alte. Sie werden doch nicht To ſchnell 


Geben Sie her! rief Warnau haſtig, und riß das Sigel herab. Aber zu ſeiner 


der Hand des Fremden nahm, und fie Pickletown zur einſtweiligen Aufbewah⸗ Beſtuͤrzung verſchloß, nachdem der aͤußere Umſchlag entfernt war, ein zweites Sie⸗ 


gel die Papiere. 
Teuſcht mich mein ſchwaches Auge nicht, ſo ſteht hier eine Aufſchrift, wahr⸗ 


Weſen ſeit geſtern eine merkwürdige Veränderung eingetreten. War er geſtern ſcheinlich die Adreſſe der Perfon, an welche er Sie mit feinen Papieren verweist, 
roh, haͤmiſch und leidenſchaftlich aufgetreten, ſo erſchien er heute ruhig, kaltblaͤtig ſagte Pickletown, neugierig naͤher tretend. > 


und fogar hoͤflich. Die Gewißheit, mit dem Manne, den er aus unbekannten 
Gluͤnden haßte, ſich nunmehr blutig abrechnen zu koͤnnen, machte ihn umgaͤng⸗ 
lich und leiden ſchaftslos; überhaupt bot er in feiner ganzen Eeſcheinung ein 


Ganz recht, da iſt die Aufſchrift! beſtaͤtigte Warnau und las. 
An Miß Emilie *. 


Mord und Todt! rief er, zuruͤckfahrend. Was hatte dieſer Menſch mit Emi⸗ 


Bild der ſeltſamſten Widerſpiele von Jaͤhzoen und brittiſchem Phlegma, von lien zu ſchaffen. 


Uebereilung und Beſonnenheit, von brutaler Ruͤckſichtsloſigkeit und hoͤflichen 
Manieren. 


duͤſtre Beleuchtung des Schmerzes und der Bitterkeit, vielleicht auch einer hoffe 


Wenn es Ihnen gefällig iſt, wendete er ſich zu Warnau, fo zögern wir jetzt 
nicht laͤnger. Sie, als der Beleidigte haben den erſten Schuß. Fangen wir 
an, damit wir bald zu Stande kommen! 

Es begann nun ein, durch aͤußere Zuſaͤlligkeiten nicht weniger, als durch die 
Seltſamkeit des fremden Duellanten, wunderlicher Zweikampf; während Pickle⸗ 


moͤrderiſchen Spiele mit jenem gleichguͤltigen Intereſſe zuzuſehen, mit welchem 


Eine ſchwere Gewitterwolke ſchien uͤber ſeinem Leben zu hangen blieb diſelbe. 
und, was urſpruͤnglich mild und hell darin geweſen fein mochte, in die ſchwuͤle, nem Begleiter. 


Er glaubte falſch geſehen zu haben, und las noch einmal. Aber die Inſchrift 
Er wiſchte ſich dieſchwindelnden Augen, und reichte das Papier ſei⸗ 


viere und las ſehr langſam und bedaͤchtig: 

An Miß Emilie“. 

Bei der Hoͤlle, hier liegt ein verderbliches Geheimniß zum Grunde! ſchrie 
Warnau heftig. Ich bin betrogen, und war mein eigener Raͤcher, ehe ich noch 
um den Betrug wußte. Schnell zu Emilien! Ich werde ihr die Papiere Übers 
geben; ich muß Licht in dieſes gefaͤhrliche Dunkel bringen. ö 

Er zog den kopfſchuͤttelnden Pickletown zu dem noch immer bereit ſtehenden 
Wagen, der fie hergefuͤhrt hatte, und flieg mit ihm ein. Der Kutſcher, von 
Warnqgu fortwährend angetrieben, mußte wacker auf die Pferde loshauen. Das 


Dieſer ſetzte die Brille auf, ſtrich den Streuſand von dem Pas - 


man ungefaͤhr den Fortgang einer Billardparthie verfolgt. Fuhrwerk flog raſch dahin. Schweigend ſaßen die beiden Maͤnner neben 
Die Piſtolen wurden geladen, die Entferung wurde abgemeſſen. Der einander. 
Fremde ſtellte ſich, feine Cigarre ungeſtoͤrt fortrauchend, breit auf feinen Platz, Endlich hielt der Wagen vor Emiliens Landhauſe. Wie ein Beſeſſener 
um auf ſich ſchießen zu laſſen, Warnau machte ſich ſchußfertig, ſchluz an — — ſprang Warnau die Treppe hinan, während Pickletown ihm murrend nachkeuchte. 
das Piſtol, ſchon vorher ſchlecht und durch den letzten Sturz in feiner Maſchinerie Ohne anzuklopfen, ftürzte Jener in Emiliens Zimmer. Er traf fie ganz allein. 
ſchwer erſchuͤttert, verſagte. Seine haſtigen Tritte, ſein gewaltſames Athmen, verriethen ihr ſeine innere 
Schnell ſpannte Warnau den Hahn aufs Neue, Er verſagte wiederum. Bewegung. 3 Sg - 
Ein ſchlechtes Piſtol! ſagte der Fremde, die Eigarre aus dem Mude neh⸗ Was fuͤhrt Sie fo eilig zu mir, Warnau? Was iſt Ihnen? fragte ſie, be⸗ 
mend. Machen Sie noch einen dritten Verſuch! Vielleicht wird es jetzt beſſer troffen von ihrem Sitze aufſtehend. ö 
gehen. Ich bringe Ihnen Schrift und Botſchaft von, wahrſcheinlich theurer Hand, 


Er war verlegen. — Ich hoffe, ſagte in die Hand. 
Sie betaſtete das Siegel und die Form des Papiers. Ein Brief an mich! 
Ei, ſo ſagen Sie doch, von wem er iſt und leſen Sie 


wie er ſah, völlig unbrauchbar geworden. 
er zu ſeinem Gegner, Sie werden in dieſem unangenehmen Zufalle keine Abſicht 
argwoͤhnen! — aber was ſoll jetzt geſchehen? Ich habe mich in der Eile mit fragte ſie unbefangen. 
keiner zweiten Waffe verſehen. ; ihn mir vor, 7 

Eine fatale Störung! erwiderte der Fremde. Leider habe ich ebenfalls nun Warnau ſtutzte. — Ich kenne den Briefſteller nicht, entgegnete er etwas ver⸗ 
ein einziges Piſtol bei mir. Doch für dieſes kann ich ſtehen. Es iſt von treff- legen. Deſto beſſer dürfte er von Ihnen gekannt geweſen fein, Laſſen Sie 
licher Arbeit und reicht, da wir immer Einer nach dem Andern ſchießen, für uns ſich den Brief leſen, von wem Ste wollen. Ich will nicht in Ihre Geheimniſſe 


Warnau verſuchte es wirklich noch ein Mal, aber vergebens; die Waffe war, ſagte er mit muͤhſam unterdruͤcktem Zorne, und ſchob ihr das verſiegelte Papier 


Beide hin. Iſt es Ihnen genehm, ſo bedienen Sie ſich gefaͤlligſt meines eige⸗ dringen. 


nen Piſtols. Nach jedesmaligem Gebrauche bitte ich dann, es mir wieder zu 
überlaſſen. Auf dieſe Weiſe können wir recht gut mit Einem Gewehre auskommen! 
Das Anerbieten war, obgleich ſeltſam, doch höflich, und Warnau ſah keinen 
Grund ein, dieſe Gefaͤlligkeit zuruͤckzuwelfen. Er nahm das dargebotene Piſtol, 
und bediente ſich deſſelben ſo nachdruͤcklich, daß er dem Beſitzer desſelben auf 
den erſten Schuß den linken Arm zerſchmetterte. 
Dieſer biß die Zähne zuſammen, und warf die Cigarre weg. Und darf ich 
Sie jetzt bitten? ſagte er, auf das Piſtol deutend. | 
Die Kaltbluͤͤtigkeit feines Gegners, verfegte den ſonſt waͤrmeren Warnau in | 
eine ähnliche Stimmung. Er gab die Waffe zurück, deren Mündung ſich ſofort 
gegen ihn kehrte. Die Kugel ſtreifte feine Wange fo nahe, daß fein Halskragen 
zerfetzt wurde. 
Unter ſolchen Umſtaͤnden blieb Warnau nichts übrig, als die Gefaͤligkeit ſei⸗ 
nes Gegnes in Anſpruch zu nehmen, was auch eben ſo willig wie vorher zuge⸗ 
ſtanden wurde. Er bediente ſich zum zweiten Male der Waffe des Feindes. 
Seine Kugel ſchlug mitten durch das Herz des Fremden. Dieſer ſprang einen 
Schritt vorwärts, und ſtuͤrzte dann laut und leblos zu Boden. 


Ein guter Schuß! ſagte Maſter Pickletown mit Kennermiene. Ein Tell 
unte nicht beſſer treffen. i 

Warnau aber ftarrte ſprachlos auf den todten, unbekannten Feind, in wel⸗ 
chem ihm ein Geheimniß feines eigenen Lebens zu Grabe gegangen zu fein 
ſchien. — Sehen Sie doch nach Doctor! ob nicht noch Leben in ihm iſt? for⸗ 
derte er ſodann Pickletown auf. Vielleicht bringen Sie ihn wieder ins Bewußt⸗ 
ſein. So eilen Sie doch, laſſen Sie ihn nicht verbluten! 

Hat ſich etwas zu eilen! ſagte der Alte phlegmatiſch, Glauben Sie, ich koͤnne 
Leichen einen neuen Athem eindlaſen? Sie muͤſſen nicht ſo verdammt gut treffen, 
wenn Sie mir noch Arbeit zumeifen wollen. Der Patient da — er zeigte auf 
den hingeſtreckten Todten — iſt beſtens beſorgt; ich kann ihm nur noch einen bra⸗ 
ven Todtengraͤber als Arzt recommandiren. 

Ja, er iſt todt! murmelte Warnau: und juſt er hätte mie noch Rede ſtehen 


Erlauben Sie mir, daß ich mich entferne. . 
Emilie ahnete erſt jetzt, daß Warnau einen Argwohn hege, — Bleiben Sie, 


ſagte fie mit ernſter Würde, Meine Mutter iſt nicht zu Haufe, Ich muß 


daher Sie erſuchen, mir den Brief zu leſen. 

Aber Emilie! wendete Warnau ein. 

Weigern Sie ſich, mir dieſe Gefaͤlligkeit zu erweiſen? fragte ſie ernſter. 

Warnau blickte auf Pickletown hin. — Ich gehe, ſagte dieſer, nicht weil ich 
beſorge, daß der Brief Dinge enthaͤlt, die ich alter Mann nicht hoͤren duͤrfte, 
ſondern um Ihnen, junger Freund einen Zeugen Ihrer Beſchaͤmung zu erſpa⸗ 
ren, welcher Sie jetzt unrettbar entgegengehen dürften, 

Sind Sie auch da, Doctor? fragte Emilie, als Sie Pickletowns Stimme 
hoͤrte. Bleiben Sie nur, ich bitte. 4 

Ich ſoll alſo den Brief durchaus leſen? wendete Warnau nochmals ein, 
weniger aus Beſorgniß fuͤr Emilien, als wegen ſeines eigenen geſunkenen 
Muthes. Bedenken Ste, Emile, daß Sie doch vielleicht dabei Etwas wagen. 

Statt der Antwort, machte Emilie eine Bewegung mit der Hand, welche 
Warnau belehrte, was er zu thun habe. 

Mit unſicherer Hand erbrach er das Siegel, und begann zu leſen: 

„Angebetete Emille!“ f 

Der Anfang iſt ziemlich unzweideutig! lachte er bitter, in feinen kaum bes 
ſchwichtigten Verdacht zuruͤckfallend. f 3: 

Auch Emilie war betroffen von dieſem Eingange, und wendete ihr Oht 
geſpannt dem Vorleſer zu. 2 2 

Nur weiter geleſen, ohne Unterbrechung, ohne Randgloſſen! gebot Pickletown. 

Sie wollen es, Emilie, ſagte Warnau. Ich trage keine Schuld, wenn der 
Brief Sie erroͤthen macht. Er las weiter: 

Ich kenne den beklagenswerthen Zuſtand, in welchen damals mein Brief 
mit der Nachricht meines Verbrechens dich verſetzt hat. Ich Wahnſinniger, 
warum mußte ich unzeitig mein eigener Anklaͤger bei dir werden, durch die Er⸗ 


zaͤhlung meiner Frevelthat deine zarte Seele in ihrem Tiefſten erſchuͤttern? Du 


hatteſt Recht, das ſchoͤne Auge ſeitdem vor dem frechen Tage zu verſchließen, der 


Ei 


7 


| 


EV 


2 u ' ee 


dir nur Blut zeigte, Blut, vergoſſen durch, dieſelbe Hand, welche ſchmeichelnd und Schmaͤhſucht gepaart, ſo giebt dies ein Enſemble, vor welchem jedem Unbe⸗ 
ſich an dich gedrängt, ſich zum Schwure ewiger Treue vor dir zum Himmel er» fangenen Ekel und Widerwillen im hoͤchſten Grade erfüllen muß. In unſerm 
hoden hatte. Wenn du dieſe Zeilen erhältſt, habe ich mein Verbrechen gebüßt. lieben Breslau giebt es unter vielen lieben, guten Leuten auch viele ſolche Kaͤuze, 
Ich waͤhlte denſelben Mann zum Werkzeuge meiner Strafe, den ich haßte, weil bei denen Brotneid und Schmaͤhſucht zu den erſten Lebensbedingungen gehoren j 
es ihm gelungen war, fein milderes Bild an die Stelle meines blucbefleckten in und unter den vielen dieſer Kaͤu ze zeichnet ſich eine gewiſſe „Frau E“ 5 
nem Herzen aufzustellen. Zuͤrne ihm nicht, daß er raͤcheriſch zwiſchen mich beſonders groß in ihrem Fache aus. Frau X betreibt auf einem offentlichen 
und meine Unthat getreten. Er kannte mich nicht, ich zwang ihn, mich zu toͤdten; Platze ein Handelsgeſchaͤft, für das fie gern ein Monopol haben moͤchte, denn es 
es hätte fein eigenes Leben gekoſtet, wenn er das Werk der Rache als ein Schm: iſt ihr in der Seele zuwider, daß einige ihrer Nachbarn ein aͤhnliches treiben. Dieſe 
per vollfuͤhrt hätte, Lebe wohl! Meine Schuld it getilgt, mein Mord in mei- zu kraͤnken, und ſich auf deren Koſten Abnahme zu erwerben, gebraucht fie nun 
nem eigenen Blute reingewaſchen. Oeffne den ſuͤßen Blick nun wieder dem die niedrigſten Mittel, welche der blaſſe, gelbe Brotneid nur erſinnen kann; fie 


verſoͤhnten Leben, und fei gluͤcklich! N18 beſchießt die Voruͤbergehenden mit Blicken, ſie ziſchelt, ſie ruft jeden Eckenſteher 
a \ ihard, 

Der Brief entfiel Warnaus Händen, Er blidte ſcheu zu Emilien hin, 
welche mit ruhigem, faſt heiterem Ausdrucke zugehört hatte. Pooͤtzlich ſprang er 
auf und warf ſich zu ihren Füßen nieder. ö 

Kannſt du mit vergeben, Einziggeliebte, daß ich einen Augenblick an dir 
zweifeln konnte? rief er leidenſchaftlich. 

Sie reichte ihm ſtumm die Hand. Er erhod den furchtſam niedergeſchlagenen 

lick zu ihr und — o Wunder! — er ſah nicht mehr auf zwei leblos geſchloſ⸗ 
ſene Augenlider, er blickte in lebendige, ſtrahlende Augen, die vergebend, liebend 
ſich zu ihm herabſenkten. ‚ 

Warnau ſchrie laut auf vor Ueberraſchung und Entzuͤcken, Selbſt der aus⸗ 
getrocknete Pickletown wurde elektriſirt. | s 

Iſt's möglich, Miß! rief der Letztere. Sie öffnen die Augen, Sie fehen! 

Ich ſehe — — kein Blut mehr! fluͤſterte Emilie und verfolgte den Lauf 
einer Thrane, die, dem neubelebten lichten Quelle entfließend, langſam über die 
vorgehaltene Hand rann. a 
Und Sie fliehen nicht vor mir, der ich ja auch toͤdtete, der ich den Mann 
erſchlug, welcher Ihrem Herzen einſt fo nahe ſtand? fragte Warnau aͤngſtlich. 

Sein eigener Brief ſpricht Sie frei von der Schuld ſeines Todes! erwiderte 
Emilie. Er fiel, getroffen von Ihrer Nothwehr, zu welcher er ſelbſt Sie 
gezwungen. — Er — — ſtammelte fie mit Abſcheu — — toͤdtete damals nicht 
gezwungen. Der junge Franzoſe fiel meuchlings unter ſeinem Dolche, ein 
Opfer von Richards wahnſinniger Eiferſucht! — — 

Eine lange Pauſe trat ein. 5 

Friede fei mit ihm! ſagte nach einer Weile leiſe der alte Doctor. Er hat 
gebußt durch Schmerz und frühen Tod. Weggetilgt iſt das Blut, das er vergoß. 

Ich ſehe kein Blut mehr, wiederholte Emilie. Ich fühle es, mein Auge ift 
wieder freigegeben. 

Und wird es jetzt troͤſtend Dem leuchten, der kein Licht weiter kennt, als den 
Glanz dieſes Auges? fragte Warnau, zweifelnd und ſelig zugleich. 

Nun, das können wir ja gleich ſehen! unterbrach ihn Pickletown, verſchmitzt 
lächelnd, und führte dem furchtſamen Liebenden die Hände, 

Und Emilie duldete Warnaus Umarmung. 


Beobachtungen. 
| Brotneid. 


Unter fo vielen Untugenden, die ſich im geſelligen Verkehr der Menſchen kund⸗ 
geben, iſt der Brotneid einer der haͤßlichſten. Erſcheint derſelbe noch mit Zank⸗ 


an, und preiſ't ihre Waaren mit einer Suade, die einen beſſern Wirkungskreis 


verdiente. Kann ein Nachbar eine Waare fuͤr den Preis des Kaͤufers nicht laſſen, 
ſo ruft ſie den Kaͤufer an ſich, und verſchleudert ihre eigenen Waaren unter dem 
Preiſe, nur um die Nachbarn zu chikaniren. Arg, wie Frau X iſt, haͤlt ſie 
auch jeden andern Menſchen für arg, und ſprechen ein Paar Nachbarn zufammen 
von den gleichguͤltigſten Dingen, ſo argwohnt ſie, man ſpreche von ihr, und da 
man von ihr nichts Gutes ſprechen kann, ſo vermuthet ſie auch nur Boͤſes, und 
behungt daher in ihrem Grimm jeden ihrer Nachbarn mit Spott» oder Ekelna⸗ 
men, von denen ſie ein wahres Lexikon im Kopſe hat. Die Folge davon iſt, daß 
Niemand mit Frau X umgeht, ausgenommen ihre Buſenfreundin, Mad. 
Y, und zwar ganz dem Spruͤchwort gemäß: „Schöne Seelen finden 
ſich!“ — Da Ftau X nicht mehr die jüngfte iſt, wird fie freilich ihre 
Fehler nicht mehr ablegen, und die Nachbarn werden fie ſchon verbrauchen muͤſſen 
wie ſie iſt, bis an ihr ſeliges Ende. (14) 


Geſerache. 
— 


Vater. Aber Karl, Junge fag’ mir nur, warum Du gar nichts lernſt und 

immer ſo ſchlechte Cenſuren bekommſt! - 
Sohn. Das iſt Dir ſchon ganz Recht, Vater, warum haft Du dem Lehrer 

nichts zum Neujahr geſchenkt! i 


a 
Offizier der Runde: Nichts Neues! 
Schildwache der Xſchen Buͤrgergarde: 


fen Sie nifht? Ne, Here Hauptmann! Wiſ⸗ 
en Si N 


Lokales. 


Weiwvliches Jartgefühl. 

Neulich begegnete Ref. auf der Chauſſée vor dem — [hen Thore eine Equi⸗ 
page, die mit jungen Damen gefuͤllt und mit einem Eſel beſpannt war. Das 
Thier konnte die Laſt kaum erſchleppen, deſſen ungeachtet ſchlug auf das Geheiß der 
jungen Damen der nebeuherlaufende Kutſcher mit einer Art Keule fo unbarm⸗ 
herzig auf den Eſel ein, daß das Mitleid aller Voruͤbergehenden erweckt wurde, 
und einer derſelben dem Menſchen drohte, ihm die Keule wegzunehmen, 
wenn er mit den Mißhandlungen nicht einhalte. Die jungen Damen, welche 
lachend und ſcherzend dieſe Thierquaͤlerei mit anſahen, mußten am Ende manches 
Wort hoͤren, das ihnen nicht gefiel, was machen ſich aber am Ende ſolche 
Daͤmchen daraus, wenn einmal das Zartgefuͤhl in ihrem Buſen erloſchen iſt! 


/ 


Allgemeiner Anzeiger. 
Juſertionsgebü hren fur die geſpaltene Zeile und deren Naum nur 


x 


Sechs Pfennige. 


* 


Epangeliſche Gemeinden. 
Taufen. 


St. Gliſabeth. Den 7. Deibr.: d. 
Buchbindermſtr. Solz S. — Den 8: d. 
Freiſtellenbeſ. Makiol in Poͤpelwitz T. — 
Den 9 d. Poſamentier Syring X. — Den 
10.: d. Buchbindermſtr. Bergmann T. — 
d. Metalldrechsler Knappe S. — d. Hurd⸗ 
lerkutſcher Krauſe S. — d. Bürſtenmacher⸗ 
mſtr. Miſchke T. — d. herrſchaftl. Kurier 
Hamke T. — d. Poſtillon Uubrih S. — 
Den 11.: d. Schngidergef. Wieck T. — d. 


Koller T. — d. Zimmergeſ. Deutſer S. — — Calcant Mücke mit Ch. Zehler. — Den 


Poſtbeamten Stantke T. — d. Pfefferkuͤch⸗ 
ler Hipauf . — d. Kaufmann Standfuß S. 

Sr. e e Den 7. 
Octbr.; Fleiſchermſtr. Lange S. — Den 9. d. 
Juwelen u. Goldarb. Schmidt T. — Den 


11.: d. Kretſchmer Viertel T. — d. Tiſch⸗ 
dermſtr. Appelt T. — d. Böttchermſtr. Ruͤhl⸗ 
mann S. — d Particulier Schick T. — d. 
Böttchermſtr. Schuber T. — d. Schuhma⸗ 
chermſtr. Müller S. — d. Schneidergeſ. 


d. Tagel. Muckmann S. — Den 13.: d. 
Schuhmachermſtr. Schenk T. — d. Schuh⸗ 
machermſtr. Lemberg S. | 

St. Bernhardin, Deng. Oktober: d. 
B. u. Hausbeſ. Sorge T. — Den 11.: d. 
Auſſeher der Graveur⸗Anſtalt in der Milde⸗ 
ſchen Fabrik, Schultheß, X. — d. Stadtbe⸗ 
leucht.⸗ u. Spritzen⸗Inſpekt. Bergwelt T. 

Garniſonkirche. Den 11. Oktober: d. 
Unterofſiz. Brannick Zwill.⸗S. — d. Major 
a. D. v. d. Lanken T. . 

St. Salvator. Den 11. Oktober: d. 
Tagel. Kaſſner T. — d. Bauergutsbeſ. 
Langner T. — d. Inwohner Weste FT. — 
Den 12. d. Schneidermſtr. Anders S. 


Trauungen. 


St. Eliſabeth. Den 12. Oktober: 
Barbler Nahme mit W. Doͤhring. — Lohn⸗ 


13.: Kaufmann Buſch mit Joft. Ch. Oft: 
wald. 

St. Maria⸗Magdalena. Den 12. 
Oktober: Poſamentier Fuchs mit K. Rabe. 
— Brauer Wuttke mit Frau Ch. geb. Tietz 
verw. Schaar. — Maurerpol. Wiehle mit 
M. Stober. — Porzellanmaler Lüdicke mit 


Igfr. A. Wackernagel. — Schuhmacher Muth 


mit Igfr. J. Brauner. — Schmiedegeſ. Ker⸗ 
ger mit Igfr. P. Mittmann. — Schneider⸗ 
geſ. Geiſtert mit Igfr. J. Wachs. — Tiſch⸗ 
lergeſ. Richter mit K. Liebig. — Den 18.: 
Uhrmacher Köhter mit Frau J. geb. Adelt, 
verw. Kuleszinski. — Den 14.: Dr. med. 
et chir. Krauſe mit Frau A. geb. v. Mar⸗ 
bach * v. ee 

St. Bernhardin. 9 ) 
Kattundrucker Herrmann mit A. Fröhlich. 
— Zifchtergef. Schulz mit Jgfr A. Hauck. 
— Schiffer Prall mit Jgft. M. Laufert. 


Den 12. Oktober: 


diener Henſchel mit Igfr. S. Schon. — 
Schmiedegeſ. Wick mit K. Schuder. — 
Schmiedegeſ. Kießlich mit Igfr. W. Scheibel. 


Igfr. L. Böhm. —] Bäckergeſ. Peter mit 
Igfr. H. Betercke. 
Garniſonkirche. Den 13. Oktober: 
Wachtmeiſter Gohl mit Frau J. Stoſch geb. 
Grubert. — Den 14.: Lieutenant Zander 
mit Igfr. A. Pfeifer. 8 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Taufen. 
Den 5. Oktober: d. Schneidergeſ. Gläfer 
S. — d. Schneidermſtr. Hower T. — Den 
11. d. Schuhmachermſtr. F. Matzke J. — 


d. Steindrucker M. Friedrich T. — d 
Kgl. Poſtbeamten Theinert S. — “ 


Tranungen. 


Den 6; Oktober: Bäckergeſ, J. Jeltſch 
mit D. Hentſchel. — Den 12. Schiffsknecht 


11,000 Jungfrauen. Den 12. Liche mit M. Schwarz. — Schloſſergeſelle 


Oktober: Zimmergeſ. Gallmeier mit Igfr. Sıölzing mit A. Pawleck. — 


E. Rinneberg. — Schneider Plewka mit 


Y 


5) 
. 3 Fraͤultin Emilie Fiſcher, 
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Fahrten der Eiſenbahnen. 


a, Oberſchleſiſche. Abfahrt von Breslau NM. 2 u. nach Myslowitz. 
Güterzüge: 6 U. f. bis Myslowitz, 5 u. 15 M. NM. bis Oppeln. Ankunft 
BU, Abends von Myslowitz. Guͤterzuͤge: 3 u. 45 M. NM. von Myslowitz, 
9 u. 8 M. f. von Oppeln. 

b. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger. Abf. f. 8, NM. 5, Ant. 
f. 9 u. 10 M., Ab. 7 u. 13 M. Sonntag: Abf. 2 u. NM. 

c. Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche. Abf. fr. 7. u. 30 M. nach Berlin, 
10 uhr 33 M. nach Frankfurt, Guͤter⸗Zug 5 u. 30 M. bis Bunzlau; An⸗ 
kunft 1 u. NM. von Guben, 4 u. 38 M. NM. von Sorau, 8 U. 9 M. 
Abends von, Berlin. Abf.] Sonntags⸗Extrazug nach Liſſa 13 u. NM. Ant, 
von Liſſa 63 u. NM. 


Poſten lauf: 


Perſonenpoſten: a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr., An⸗ 
kunft 9 U. Ab.; b) nach u. von Dirſchau, Abg. 10 U. Ab., Ant, 7—8 u. 
Ab.; c) nach u. von Glaz, Abg. 6 u. fr. u. 7 u. Ab., Ant. 4 u. NM., u. 
6—7 u. fr.; d) nach und von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ant. 12— 1 u. 
Mittags; e) nach u. von Dels, Abg. 104 U. fr. u. 63 u. NM., Ant. 53 U. 
NM. u. BU. fr.; I) nach und von Poſen, Abg 10 u. fr., Ant. 8 U, fr.; g) nach 
und von Strehlen, Abg. 6 u. Ab., Ank. 9 u. fr.; h) nach Glog au Abf. 6 u 
Ab., Ank. 62 U. fr. 


Beachtenswerthes. | 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 


4) Herrn Kaufmann Schubert, 

2) SGrahſer, Damen wird gründlicher Unterricht im 
8) Atktuartus Hilfert, Guitarren⸗Spiel ertheilt: 8 

4) Kaufmann Lunge, Lehmdamm Nr. 1, 


„Oberfinanzrath v. Biegeleben, | 2te Etage. 


) ein Gerdeſſen, 5 
3 Herrn Wirthſchaftsſchreiber Henkel, Wer gründlichen unterricht im Guitarre— 


1 „Hofrath Zemplin, oder Flöteſpielen für ein mäßiges Hono⸗ 
40) Major v. Mutius, rar wuͤnſcht, erfährt Näheres 5 
11) Kretſchmer Tietze, Heiligegeiſt⸗Straße Nr. 8, 
42), L. Iginger, eine Treppe. 


können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 21. Oktober 1846. 
Stadt⸗Poſt⸗ Expedition. 


Friſche Glaͤtzer⸗Gebirgsbutter 
verkaufe im Ganzen als auch im Einzelnen, 
das Pfund mit 64 Sar. 


Berger, 
Biſchofsſtraße Nr. 8. 


Rhenter-Nepertoir, 

Donnerſtag den 22. Oktober, zum erften 
Male: „Ein Verbrecher aus dem 
Volke.“ Drama in 3 Akten von Max 
Kurnik. 


Derwiſchte Anzeigen. 


Sowohl unſerem vollſtändigen > 
Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
als auch der reichhaltigen deutſchen, fran⸗ 

zoͤſiſchen und engliſchen 
Leſebibliothek, 
Einen täglich neue Theilnehmer unter den 
Hilligſten Bedingungen beitreten. 
FJ. E. C. Keudkarf, in Breslau, 
Aaßfaſch det. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Fenſter, und eine Glasthüre, beinahe noch 
neu, ſtehen billig zum Verkauf f 


Nikolaiſtraße Nr. 16, 
im Spezerei⸗Gewölbe. a 


Mädchen, welche das Putzmachen gründ⸗ 
lich erlernen wollen, koͤnnen ſich melden Ka⸗ 
tharinenſtraße Nr. 7, bei 

Mayer. 


sg 1 Nr. 1, 
tiegen, iſt eine kleine Wohnung foglei 
Bekanntmachung. zu vermiethen. Das Nähere bei “re 


uͤr Gußeiſen zahle ich 45 Sgr. pro Entr., 1 
rn 48 Sgr. Weißes Glas 33 Sgr., Gebrüder Baner, 
ing Nr. 2. 


altes Eiſen aller Art, wie auch wilde Kaſta⸗ 
nien kauft die Handlung: 
8 Samuel Pinoff, 
Goldene Radegaſſe Nr. 7. 


Zu vermiethen. 
und Weihnachten zu beziehen, iſt auf der 
Meſſergaſſe ein Gewölbe. Das Nähere in 
der ſchwarzen Krähe, beim Eigenthümer. 


Schoͤnſte Tyroler Rosmarin⸗ Aepfel, 
Sultan⸗Feigen in Schachteln, 
Candirte Pomeraͤnzel, Citronat, 
Stangen⸗Calmus, Alex.⸗Datteln u. 


Weiße Hut⸗ Federn, fo wie Schwan⸗Be⸗ 


Lampertg. Nüſſe N ſätze werden ſchoͤn und billig gewaſchen. 
empfiehlt die Südfruchthandlung: eiligegei raße Nr. 3 
+ Verderber, 2 er Sp ii 
Ring Nr. 24. 5 


— —— . — —_— nn 


u Ada: le, U I0 = der Stadt 
* 18 k. ragen 
ch für Niemerzeile Nr. 14. 


Ein Keller, deſſen Eingang von der Straße 
iſt und ſich zu einem Verkaufs⸗Lokal eignet, 
iſt auf der Herrenſtraße Nr. 18, bald oder 
von Weihnachten ab zu vermiethen. 


e 


J. Schnabel, 
in der Ohlauer⸗Vorſtadt, Holzplatz Nr. 3, 


empfiehlt ſich zur Färbung aller Arten feidener:, wollener- und baum⸗ 

wollener Zeuge; ebenſo auch aller gemiſchten Stoffe, die ſie auf's * 

Beſte, in allen Farben und wie neu herſtellt. 8 
Zur groͤßeren Bequemlichkeit wird von heut ab, der 


Handſchuh⸗Fabrikant H. Jungmann, 
f Schweidnitzer Straße Nr. 54, 
Zeuge zur Beſorgung fuͤr meine Faͤrberei, annehmen. 


* 


F 


Auf obige Anonce bin ich gern bereit, Stoffe aller Art zum Faͤrben und 
Waſchen anzunehmen, beſonders da ich mich von der Tuͤchtigkeit des Kunſt⸗ 
und Schoͤnfaͤrber's Hrn. J. Schnabel, in Bezug der Färberei und Appre⸗ 
tur uͤberzeugt habe. 

C. W. Jungmann, franz. Handſchuh⸗Fabrikant, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 54. 


Holländ. Männchen auf dem Tönnchen. 
Der vielfache Beifall, welchen ſich dieſer Tabak feit einer Reihe von Jahren erworben, 
hat mich veranlaßt, nach dem Tode des hieſigen Kaufmanns Joh. Gottl. Esler von det 
Erdin deſſelben die vorhandenen Beſtande darin zu übernehmen; in Folge deſſen erlaube 
ich mir die Herren Tabakraucher aufmerkſam zu machen, daß obige Sorte Tabak fortan 
zu dem bekannten Preiſe, 
O Sgr. pro Pfund., 
in meinem Geſchaͤfts⸗Lokale zu haben ift. 
Breslau, im Oktober 1846. 


Heinr ich Müller, Schmiedebruͤcke Nr. 49 im Rothkegel. 


— 


Schwarz und buntſeidene Kleiderſtoffe A 17½ Sgr. die Elle. 
Mouſſelin de Laine Roben à 2¼ 2½ bis 3½ Rthlr. 

Wollene und halbwollene Stoffe, das Kleid à 1½, 2 bis 3 Rthlr. 
Abgepaßte wollene Mäntel à 3, 4 bis 5 Rthlr. 5 


Mouſſeline und Batiſte à 6 ½, 7, 8 und 9 Sgr. die Elle. 
12/4 große wollene Umſchlagetuͤcher à 20 Sgr., 1, 1½ bis 2 Rthlr. 
Gardinen Stoffe à 2, 3 und 4 Sgr. die Elle, empfiehlt 


A. Weisler. 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1, das zweite Schnittwaaren⸗ 
Gewölbe vom Ringe, Eingang im Hauſe. 


Zur) geneigten Beachtung 
empfehle ich meine Graͤupnerei, Starke⸗und Puder⸗Mehl⸗Niederlage, 


welche ſich von jetzt ab nicht mehr in Nr. 56. Reuſche Straße, ſondern in mei⸗ 


nem eigenen Hauſe 


Nr. 23. Nikolaiſtraße 


befindet. Allen meinen geehrten Kunden ſage ich meinen ergebenſten Dank für- 


das mir bisher geſchenkte Vertrauen und bitte, es auch fernerhin mir in meinem 


neuen Lokale guͤtigſt zu Theil werden zu laſſen. 


Auguſt Koch, Graͤupner. 
Friſch gebratene Kaſtanien 


ſind in den Abendſtunden von 5fbis 10 uhr zu haben, in der Suͤdfrucht⸗Handlung: 


P. Verderber, Ring Nr. 24. 


Großes Lager von Bronzen 
aus den beſten Fabriken und zu den billigſten Preiſen empfiehlt 


Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Zu verkaufen 
iſt ein Handwagen mit Schrotleiter. 


3 ſind zu haben 
Viehmarkt Nr. 1. 


eſſergaſſe Nr. 11 
zwei Stiegen hoch. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


